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NOTABE NE

DAS KREUZMIT DEM HALBMOND

Von Christopher Ca rdwell , dem
Au tor der «Re �ections on the Revo-
lution in Eur ope», stammt ein State-
ment, das den politischVerantwortl i-
chen zu denken geben sollte: «E s ist
sicher, dass Europa aus seiner Ko n-
frontation mit dem Islam verändert
hervorgehenwird.Aber es ist weniger
sicher, dass sich der Islam als assimi-
lierbar erweist!» Dass sich immigrier-
teMuslime ungern indie Gesellschaf-
ten ihrer Gas tländer integrieren, mo-
nierte bereits vor Jahren der Islam-
wissenschafter Ba ssamTi bi in seinem
Buch « Im SchattenAllahs –Der Islam
und die Menschenrechte!»

Solche Be funde sind ernüchternd!
Ernüc hternd ist auch Cardwell’s
Kommentar zur Minarett-A bstim-
mung der Schweizer, genauer: seine
Interpretation der frappanten K luft,
die zwis chen der Ab lehnungder Ini -
tiative in den Umf ragen und in den
Statements von Politik ern einerseits
und dem klar en Ja der Stimmbürger
zum Minarett-Verbot andererseits
sichtbar wurde: «D as bedeutet, dass
es eine of�zie lle Is lam-Diskus sion
gibt und eine verdeckte! Das sollte
den Eur opäern Sorgen machen!»
Sorgen machen sollte dieser Zwie -
spalt jenen,die politischeVe rantwor-
tung tragen, aber dieAugen vor real

existierenden Problemen verschlies-
sen. An gesichts einer Entwick lung,
von der Eu ropas Zukunft abhängt,
erstaunen die Totstellre�exe. Wann
endlich hören die Regierungen auf,
die Rolle der drei sprichwör tlichen
Af fen zu spielen – nichts sehen,
nichts hören, nichts sagen? Es wäre
zudem an der Ze it, dass sie nicht län-
ger zulassen, dass sich einerseits Sar-
razin & C o. und andererseits rechte
Populisten der brisanten Thematik
bemächtigen.

Es stellt sich auch die Frage, warum
es an Mut mangelt, in aller Of fenheit
klar zustellen, dass es sich beim Is-
lam – analog zum früheren K atholi-
zismus – primär um eine politische
Ideologie handelt, die im Mantel ei-
ner Re ligion auftr itt und die Pri vile-
gien der Reli gionsfreiheit bean-
sprucht. Wa s im Zeichen dieser Re-
ligionsfreiheit zum einen gefordert
und zum anderen toler ier t wird,
bringt einen ins Grübe ln! Es stimmt
nachdenklic h, dass Leute, die am Is-
lamismus Kr itik üben, in die Ra ssis-
mus-Eck e gestellt werden! Das ist
genau so absurd, als würde jemand
zum Rassist en gestempelt, der den
Ka tholizi smus kri tisiert . E in jeder
Mensch kannMoslem oder Ka tholik
sein – unabhängig von der Nation
oder Rasse , der er angehört! Und
man erschrickt, wenn sich «politisch
korrekte» Zer ebralasketen des Pro-
pagandatricks der «Is lamophobie»
bedienen, der von Saudis erfunden
und vonAy atollah Khom eini aufge-
griffen wurde. D iese Phobie – so der
Tr ick – sei eine Neuau�age des An-
tisemitismus! D erlei Tr icks sind an
Per�die kaum zu steigern!

Von Manfred Sch lapp*
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